
obedern Iın den el gehi aro Ko I1stenz Da
kommen Geistliche ı dıe Sowjetunion, welche lauben, dem Christentum Zdie-
NEN, wWwWeNn S1e die Tempel der Gottlosigkeit iı versöhnlicher Stimmung betreten.
Was soll Ina  — azu Sagen, wenn Ce1Ne Delegierte der protestantischen Kirche West-
deutschlands nach ihrer Rückkehr aus der SowJjetunion lasen WITLT der
kommunistischen Presse voller Begeisterung über das tief befriedigende reli-
Ö Leben der Sowjetunion schreıbt und 1Ne Verfolgung der Kirche bestrei-
tet? Natürlich gıbt der SowjJjetunion 61n religiöses en un nicht 1Ur unter
den Menschen der Irüheren eıt dıe och religlös ETZOSECN wurden. Aber der An-
teil der heranwachsenden Generation religiösen Leben ist ınımal zumindest
SOWEIT 1€eSs äaußerlich sichtbar 1sSt. Auch 1er gilt das Gesagte Es 1äßt sich schwer

den Sowjetmenschen hineinsehen 42)
99; Blindheit ist geschlagen, wWwWer nicht erkennt, daß die Duldung jeder relii-

S105CH Betätigung den kommunistischen Grundprinzipien völlig widerspricht.
Wenn e5s5 Ausnahmen gibt geschieht 165 NUur unter dem Druck des uslandes
oder aus der Überlegung, da{is INa  = durch C1INe dem Machtbereich des Staates
unterliegende Geistlichkeit e1inNne Kontraolle über die gläubige Bevölkerung un! e1INC

Einflußnahme auf s1€ ausuüben annn  .. (43)
Der Verfasser zeIgT dann, da{fs der heutige \Neo-Leninısmus och die glei-

chen J1ele verTolgt W16 Lenin selhst „Die Ablösung des bürgerlichen Staates durch
den proletarischen ist ohne gewaltsame Revolution unmöglich" (Lenin, Ausg.
Werke 1L, 173) Auf dem Vil Parteitag 19138 erklärte Lenin ı SE1INET Rede über
rieg un Frieden „ W  1r INUsSsenNn auf außerordentliche Schwierigkeiten, auf quler-
ordentlich schwere Nıederlagen gefaßt SC1IN, die unvermeidlich sıind el  1 die Re-
volution Kuropa och nıcht begonnen hat obwohl S16 INOTSCH beginnen ann.,.
Und wenn S16 begınnt werden uns natürlich keine uUuNseTeTr Zweifel mehr plagen,
dann werden WIL keine Fragen des revolutionären Krieges mehr aben, sondern
NEeEN ununterbrochenen Irıumphzug Iheser Triumphzug des Weltkom-

ist un bleibt das unverrückbare Endziel nıcht DUr Lenins un Stalins
und deren VO  ; kollektiver Weisheit“ erfüllten plgonen, sondern auch der Sek-
Llerer VO ange 1t0 oder Gomulka (64

Wie solche Triumphzüge aussehen, hat das deutsche olk leidvoall erfahren. Ks
allerdings NI6 solchen Triumphzügen gekommen, hätte nıcht 116 verant-

wortungslose deutsche Regierung den rıeg VOoO aun gebrochen I )hese Regierung
freilich kam 1Ur ZUFE Macht el den Jahren VOor 1933 viele gab dıe sıch

Bügelhaltern des Nationalsozialismus ergaben, bester Absıcht vielleicht
aber doch 4AUuUSs Arglosigkeit die ihresgleichen sucht egen die totalitären
Systeme gıbt NnUu  — 1106 feste un klare Haltung, die VOo Wissen
dıe gottgegebenen Ordnungen des gesellschaftlichen un staatlichen ens g-
t(ragen ist die wohl unterscheiden weıiß zwischen den Menschen, die unter

totalıtären System geknechtet sınd un! diesem System, miıt dem keine
Gemeinschaft un eın espräc geben ann Ein ZwWweIlItes 1933 IMNu dem deut-
schen olk un damıt der Welilt erspart Jeıben

Kathaolische Presse Kirche Welt
Zum Weltkongreß der katholischen Presse Wiıien
Vor dem Nationalsozialismus gab Deutschland katholische Tageszeıtun-
SCH, die L/ der Gesamtauflage der deutschen Tagespresse ausmachten, dazu kamen
400 katholische Zeitschriften und Zeitungen mit ıinsgesam 11 Millionen Auflage.
Das alles wurde zerschlagen ach Krieg un! Zusammenbruch wäaär 65 ungeheuer
schwer wıeder aufzubauen. iıne katholische Jagespresse wäar den Mächten, die
zunächst cdıe Lizenzen vergaben, aum ekannt un auch die kirchliche Wochen-
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kam beli erst dritter oder vierter Lınie. Wenn dennochheute die
Gesamtauflageder katholischen periodischen Publikationen ı ihren Tageszel1-
ungen, den offiziellen Bıstumsblättern, den 11 Wochen- und Sonntagszeitun-
SCH, derVielzahl der grolßen und kleinen Verbandszeitschriften un en ı eut-
schen Geistesleben ihren festen atz behauptenden Kulturzeitschriften wieder
rund Millionen erreicht hat, steckt darın ein gut eil Initiative un Einsicht
kirchlicher Stellen und e1in großes Kapıtal journalistischer un verlegerischer Ar-
beıt deutscher katholischer Publhizısten

Die Sammlung der auf dem Gebiet der Presse talıgen katholischen Deutschen
begann nach dem Kriege mıiıt Werkwoche Walberberg be öln Früh-
jahr 1943 die durch vielseitigen Besuch aus den Nachbarländern erste NEUE
internationale Kontakte schuf eıt N} eıt veranstaltet die auf dem ersten
Nachkriegskatholikentag Maiınz 1943 105S5 en gerufene „Gesellschaft athp-
ischer Publizisten Deutschlands jedes Jahr 1Ne6 internationale oder bi-nationale
Publizıstentagung, deren geıstige Vorbereitung wesentlich auf den Schultern ihres

vVErSaANScCHNE Herbst heimgegangenen ersten Präsidenten, Pater Dr Heinrich
Jansen TON lag Als die deutschen katholischen Publizisten mıft ihrer Urganı-
Satıon, die nıcht DUr die der eigentlichen Sınne katholischen Presse tatıgen,
sondern auch dıe anderen Organen Rundfunk und Kılm wirkenden
Katholiken erfaßt, auf dem ersten Weltkongreßß der katholischen Presse ach
dem Kriege Rom wiıeder dıe internationale Gemeinschaft aufgenom-
mMen wurden, verstärkte siıch der deutsche Anteil der internationalen Zusam-
menarbeit weıter Dieser römische Kongreß Wäar zugleich dıe Wiederbelebung
der ‚„Internationalen Union der katholischen Presse unter ihrem Präsidenten
Guiseppe Conte Dalla Jorre, dem Cheiredakteur des „UOsservatore Romano
Deutsche Vertreter wurden Vorstandsmitglieder der beiden damals die Union
bildenden internationalen Verbände, des „Internationalen Bundes katholischer
Journalisten un des ‚„Internationalen erbandes der Herausgeber katho-
ıscher Tageszeitungen‘‘. Auf dem Weltkongreß der katholischen Presse 11
Parıs kam 1954 die dritte internationale Presseorganisation hinzu der „Internatio-
nale Verband katholischer Nachrichten-Agenturen‘“‘. 1950 hatte aps 1US AI
selbst den römıschen Kongreß miıt Botschaft ausgezeichnet die das große
Thema „Kıirche un öffentliıche Meinung umrı15 un den grundlegenden Do-
kumenten katholischer Publizistik gehört. 1954 erganzte C1H Schreiben SCe1INES Pro-
staatssekretärs dieses Dokument insbesondere uUrc Hinweise auf dıe Pflichten
des katholischen Journalisten, der berufhlich un religiös VOo  — gleich hoher Qualifi-
kation für NenNn Auftrag SCIN MUuSse Der V Weltkongreß der katholischen Presse,
der VO 3) ptember hıs Oktober dieses Jahres unter dem Ehrenvorsitz des
Altmeisters der europäischen katholischen Publizistik des Herausgebers der Wie-
NeTr „Kurche‘‘, Dr Friedrie Funder, und des Präsidenten der Weltunion, Conte
Dalla Torre In Wien stattfindet hat sich dıe „Katholische Presse ırche und
LE ZU 'Thema geste Er äßt SCINEN Hauptreferaten diesmal nicht DUr

Publizısten, sondern auch Politiker Wort kommen un S16 ihre Fragen und
Forderungen dıe katholische Presse tellen Lord Pakenham, Pierre Pflimlin,
Prof Dr Doviıfat (Berlin), KRaimondo Manzin1]1, der ehemalige Chefredakteur V  e

‚„La CTro01x Pater FEmil Gabel und der Spanier Franecisco de u1s gehören den
Referenten, die ihren Vorträgen dieses Gespräch zwischen Presse un: ent-
ichkeit führen werden. In den Kommissionen werden die religiöse Information,
dıe wirtschaftlichen Bedingungen, die internationale Zusammenarbeit un!: die
Werbung un Verbreitung der katholischen Presse behandelt werden. Als eut-
scher Referent wird dabei Chefredakteur Dr. Pauquet (} ZUrC Frage der An-
sprechbarkeit des heutigen Menschen für dıe katholische Publizisti Stellung
nehmen.
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Zeıtbericht

Dhe „Arbeitsgemeinschaft kirchlichePresse“‘, deren Vorsitzender, Direktor Jo-
sef Vögele (Stuttgart), Vorstandsmitglied des internationalen katholischen Ver-
legerverbandes lst, un: die „Gesellschaft katholischer Publizisten Deutschlands‘“‘,
deren Vorstandsmitglied Chefredakteur Dr. arl Bringmann (Bonn) den Vor-
ständen der internationalen Verbände der katholischen Journalisten un der ka-
tholischen Nachrichten Agenturen angehört werden 1len den reichen Erfah-
rungsschatz wiederaufgebauten katholischen Presse iıhren internationalen
Kollegen ZULC erfügung tellen I heser Weltkongreß 1STt zugleich die viıerte Nach-
kriegsbegegnung katholischer Pubhzisten aus Osterreich un Deutschland, dıe seıt
1954 auch organısatorisch engstem freundschaftlichem Kontakt stehen. „Die
katholische Presse in Kirche und elt‘® das Wiener Thema, ist nicht 100
tatıv, sondern kritisch un funktionell edacht. Aus ıhm sollen für dıe VEl -

schlıeden strukturierten nationalen Presseverhältnisse und für Cc1iHh frucht-
bareres internatıionales Zusammenwirken NEUE Impulse SCWONNCN werden

Wieder einmal Jesuitenfabeln
„Jesuiten Gott aterie‘“‘ el 116 eben Deutschen Verlag der Wiıissen-
schaften Berlin, erschienene Widerlegung des Buches VOoO  — VWetter ‚„„Der dia-
lektische Materıialismus, Geschichte un SCIN System der SowjJetunion
oder W IC e1in Verfasser ecorg Klaus will, ‚„Des Jesuitenpaters Wetter Revolte
wıder Vernunft un Wiıssenschaft“ (391 Während ach iıhm etters „reich-
1C Quantität der Darlegung nırgends wissenschaftliche Qualität umgeschla-
SCH 1st kennt sıch Klaus ‚„Marxismus-Leninismus un damıt ZUTrC Wissen-
schaft‘‘ Eın Kınleitungskapıitel SETIZ sich mıt der „reaktionären Rolle der heutigen
katholischen Philosophie” auselinander Dabei entwirft auch CIM Bild der Ge-
schichte un des Wesens des Jesuitenordens Da sıch 1ler Tatsachen handelt
dıe leicht nachprüfbar sınd ırd H1a  e vielleicht aus diesem Abschnitt schon e1IN

vorläufiges Urteil u  ber die Arbeitsweise des Verfassers fällen können
Der Jesui:tenorden hat ach aus 99 Bereich der katholischen Welt oft

die Rolle der Geheimmpolizei un! geheimen Sondergerichts gespielt „Das
politische un moralische Verhalten der Jesuiten hat sıch tief das Bewußtsein
des Volkes eiıngeprag 4 Davon ZCUSCH dıe Sprichwörter „DIie Jesuiten en VOoO  —

den posteln nıchts als den Beutel un den Judaskuß geerbt Eın Jesuit ıst mıiıt
dem Teutel dıe Schule gegangen.° „DIen Geschichte des Ordens IST C111 C11-

Bewels SCINECL als hinterhältiger, raffinıerter und ı der ahl SC1INCET
Mittel krupelloser Vorkämpfer der jeweils argsten Reaktion verpflichteten
Kırche6C Im Stifter des Ordens ‚„verbanden sıch maßlose Kıtelkeit un: unersatt-
licher Khrgeliz rutale Überheblichkeit un Despotenkriecherei des untergehenden
Rıtteradels mi1t pathologischem anatiısmus mittelalterlicher Heiligenspielereı ZUuU

erstaunlichen ynthese merkung Siehe Lomer, Ignatius VOoO  e Loyola
Vom Erotiker ZU Heiligen 1pZzig 1913 un ıbadeneira Das en
des eıligen Jgnatius voO  — Loyola, Paderborn 66 „Bevor Ignatius für die Or-
densgründung dıe ersten Mitglieder kaufte un willfähigen Werkzeugen machte,
hatte sıch schon CINISC eıt als bekehrender Seelenmasseur versucht‘‘ „Heute
hat der en wıeder mehr als 300000 Mitglieder‘“‘ (In Wirklichkeit etiwa 34.000).
„Miıt diesen gewaltigen Miıtteln ist dıe Gesellschaft Zentrum der Spi0-

„ Wir wol-Nasec un Ihversion die fortschrittliche Menschheıit geworden.‘
len ler feststellen, da{ils der rden, der den ehristlichen Namen, „S0cletas Jesu
g praktisch alle Mittel WIEe Lüge, einel ord rlaubt dıe der Krrei-
chung SCIHNEL reaktionären 1ele dienlich sind!“* Der en „beschränkt sich nıcht
Nur auftf diıe Propagierung des Mystizısmus un Aberglaubens un dıie philosophi-
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